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ST. JOHANN

Zwei neue Bücher 
von Charly Lehnert
„Das saarländische Geheich-
nis“, eine zweibändige Edition
saarländischer Geschichten
von Charly Lehnert, wird am
heutigen Donnerstag, 18 Uhr,
im Rahmen eines „Saarländi-
schen Abends“ im Hotel-Res-
taurant Bruchwiese in der
Preußenstraße vorgestellt. red

� Info: (0 68 05) 20 78 60.

ST. JOHANN

„Reim und Raus“
fällt leider aus
Wegen einer Erkrankung im
Ensemble entfällt die für Frei-
tag auf dem Theaterschiff ge-
plante Vorstellung von „Reim
und Raus“ mit Barbara Dun-
kel, Wolf Giloi und Ody. Ein
neuer Termin ist im März vor-
gesehen. red

� Info: (06 81) 6 58 17.

ST. JOHANN

Buchbar für Kunst
und Architektur
Vom 28. November bis 12. De-
zember findet die Buchbar
statt, eine Bücherschau ausge-
wählter Bücher aus den Berei-
chen Architektur, Kunst und
Design. Vernissage ist am mor-
gigen Freitag, 18.30 Uhr, im
Ausstellungsraum für Archi-
tektur, Kunst und Design in
der Uhlandstraße 18 I. red

Saarbrücken/St. Ingbert. Die
katholische Kirche hat ihn ge-
feuert: „Entweder du bist
Messdiener, oder Du gehst de-
monstrieren!“, wetterte 1967
der Pastor von St. Eligius in
Burbach. Sigi Becker entschied
sich fürs Protestieren. Ein poli-
tisch wie gesellschaftlich Enga-
gierter ist der 1952 geborene
Sänger und Autor von Liedern
und Gedichten geblieben, trotz
seiner Ader fürs Poetische. Ob-
wohl passionierter Schulver-
weigerer, saß er 1968 als Redak-
teur der Schülerzeitung bei
Wolf Biermann in Ostberlin auf
dem Sofa – die Adresse hatte er
von Franz-Josef Degenhardt,
der damals in Saarbrücken leb-
te und arbeitete. 

Biermann und Degenhardt
sind Beckers geistige Ziehväter,
und auch Brecht, dessen Haus-
postille er ein musikalisch-lite-
rarisches Denkmal setzte, ist
ihm bis heute ein treuer Beglei-
ter. „Es war eine heiße Zeit da-
mals“, erinnert sich Becker. Er
organisierte Teach-ins auf dem
Pausenhof, nahm an der „Rote-
Punkt-Aktion“ teil, um eine
kostenlose Beförderung für je-
dermann im öffentlichen Per-
sonennahverkehr zu erwirken,
und war Mitbegründer des So-
zialistischen Schülerbunds, der

im Republikanischen Club tag-
te und es zu seinen besten Zei-
ten immerhin auf acht Mitglie-
der brachte. „Ich hatte damals
Schwierigkeiten, zwischen so-
zial und sozialistisch zu unter-
scheiden“, sagt Becker lachend. 

Hauptberuflich steht er seit
25 Jahren als Sozialpädagoge in
Diensten der Caritas. Natürlich
ist er langjähriger aktiver Ge-
werkschaftler und außerdem
Attac-Mitglied. Und Anti-
Atomkraftdemonstrationen
sind ihm heute noch Pflicht.
Nur sein SPD-Parteibuch hat

er schon lange zurückgegeben,
aus Empörung über Helmut
Schmidt und den Nato-Doppel-
beschluss. Eine bessere Welt ist
möglich: Wenn Becker aktuell
auf die Barrikaden geht, dann
singt er an gegen Missstände in
Wirtschaft, Gesundheitswesen
und Medien. 

Seine ersten Versuche, selbst
Lieder zu schreiben, datieren
ebenfalls ins denkwürdige Jahr
1968. Das Klampfen eignete er
sich autodidaktisch und bei La-
gerfeuern der Sozialistischen
Jugend an und absolvierte ab

Mitte der 70er Jahre erste Auf-
tritte mit eigenen politischen
Liedern. Was der Penne nicht
gelungen war, Brassens und
Villon schafften es: Beckers
Ader fürs Frankophone zu we-
cken, dokumentiert etwa auf
der 1998 veröffentlichten CD
„Unkraut“. Nach der MC „13
Lieder“ und einer längeren
Auftrittspause konzertierte der
Barde erst wieder ab 1993 – bei-
spielsweise als Mitwirkender
einer Brassens-Hommage im
Theater im Viertel (TiV), wo er
seit zwei Jahren als Gastgeber

einer Liedermacher-Reihe
Gäste wie „Klaus den Geiger“
empfängt, oder im Duo-Pro-
gramm „Objets trouvés“ mit
der Sängerin Ruth Boguslawski
präsentiert. 

Meist jedoch war und ist Be-
cker als Einzelkämpfer unter-
wegs und widmet sich mit
Song- und Textcollagen Brecht,
Brassens, Hesse, Rilke, Erich
Mühsam, Frank Wedekind –
und Eigenem. So variierte er
auf der CD „Nomaden“ (2000)
das Thema des Unterwegsseins
und brachte 2007 mit dem
Buch „S’gibt Träume“ eigene
Texte aus 30 Jahren heraus, um
dann wiederum in seinem
jüngsten Solo-Programm
„Amour Anarchie“ Revoluz-
zern von Michail Bakunin bis
Rio Reiser zu huldigen. 

Just feierte Sigi Becker „ge-
fühltes“ 40-jähriges Bühnenju-
biläum im TiV, wo ihm eine
ehemalige Lehrerin vorrechne-
te, dass sein Gefühl ihn um zwei
Jahre getrogen hatte: Tatsäch-
lich trat er schon 1972 bei einer
Veranstaltung im Wirtschafts-
wissenschaftlichen Gymnasi-
um auf – zusammen mit seiner
damaligen Klassenkameradin
Ingrid Peters. 

� Wer das Jubiläumspro-
gramm „In eigener Sache“ mit
Lieblingsliedern, -texten und
Geschichten aus 40 Jahren ver-
passt hat: Sigi macht’s nochmal
– am 31. Januar im Kaffeehaus
Ommersheim.

www.
www.sigi-becker.de

1968 war seine „heiße Zeit“ 
Sigi Becker geht seit seiner Jugend auf die Barrikaden und seit 40 Jahren auf die Bühne 

40 Jahre auf der Bühne – und so-
gar ein bisschen mehr. Der Lie-
dermacher Sigi Becker wird des
Protestierens nicht müde und
bleibt sich dabei immer treu. 

Von SZ-Mitarbeiterin
Kerstin Krämer

Sigi Becker ist regelmäßig im Theater im Viertel zu Gast. FOTO: KERSTIN KRÄMER

Kräftige Farben, ganz legal 
Adrian Falkner in der Galerie Neuheisel: vom Graffiti zur eigenen Kunst

Saarbrücken. Es ist in diesem
Jahr bereits die dritte Ausstel-
lung der Galerie Neuheisel, in der
ein Künstler mit Wurzeln in der
Urban Art vorgestellt wird. Dies-
mal ist es der aus Basel stammen-
de Adrian Falkner, der ab heute
seine großformatigen Leinwände
ausstellt. Und die sind wirklich
sehenswert – lassen Elemente
des Graffiti und gleichzeitig auch
der freien Malerei erkennen. 

Adrian Falkner hat bereits mit
elf Jahren begonnen, Wände im
öffentlichen Raum zu gestalten.
„Dabei ging es mir anfangs gar
nicht um Kunst, sondern eher um
den Livestyle, das Lebensgefühl“,
erklärt der Schweizer Künstler.
Allerdings ist das Besprühen von
Wänden auch in der Schweiz ver-
boten, und so mehrten sich die
Probleme. „Im Jahr 2005 hatte
ich ein großes Verfahren in Basel,
und da war klar, so geht es nicht
mehr weiter“, gesteht er heute
schmunzelnd. 

Adrian Falkner verließ Basel,
wo er „nebenbei“ auch sein Dip-
lom in Grafikdesign gemacht hat-
te, und ging nach Heidelberg,
New York und Barcelona. Und er
verließ auch die Wände im öf-
fentlichen Raum und eroberte

nach und nach die Leinwände.
„Eigentlich hatte ich das früher
nie machen wollen, denn für
mich gehören Graffitis auf die
Straße, aber gezwungenermaßen
habe ich dann Leinwände ge-
sprüht.“ Anfangs war es für ihn
jedoch schwer, von der Kunst zu
leben. Als er dann eine große Aus-
stellung in Paris bekam, kehrte er
für deren Vorbereitung zurück
nach Basel. „In diese Zeit fiel
auch meine Wende in Technik
und Stil. Seither sprühe ich nicht
nur Graffitis auf Leinwand, son-
dern meine Malerei wurde male-
risch.“ Eine Wandlung vom Sprü-
her zum Künstler. „Anfangs dien-
ten mir die Buchstaben als Motiv
und Gerüst, sie waren noch ver-

einzelt zu sehen, heute aber ar-
beite ich ganz ohne erkennbare
Buchstaben“. Und genau das
kommt beim internationalen
Publikum sehr gut an. Denn die
Werke des Schweizers haben
zwar die sehr bunten Farbwerte,
die ausufernden Gesten und die
Geschwindigkeit und Dynamik
des Graffiti, aber es ist Falkner
gelungen, diese Wurzeln mit ma-
lerischen Pinselschwüngen zu
kombinieren, was zusammen ei-
ne ganz eigene, sehr moderne
und junge Kunst ergibt. nba

� Vernissage heute, 19 Uhr, in
der Galerie Neuheisel, Johannis-
straße 3a. Geöffnet bis 21. Janu-
ar. Es erscheint ein Katalog.

Als Smash 137 sprayte er in Basel
auf öffentliche Wände und bekam
Ärger. Heute ist Adrian Falkner ein
anerkannter, international gefrag-
ter Künstler. Neue Arbeiten sind
in der Galerie Neuheisel zu sehen.
Vernissage ist heute Abend. 

Der Schweizer Künstler Adrian Falkner kam gestern nach Saarbrücken,
um seine Ausstellung vorzubereiten. FOTO: IRIS MAURER

Die Familie, eine endlose Geschichte
Tilla Lingenbergs „Scherbenkonto“ im Theater im Viertel 

des Theaters im Viertel am Land-
wehrplatz. Premiere ist am mor-
gigen Freitag, 19.30 Uhr. In dem
Drei-Personen-Stück – Peter Tie-
fenbrunner führt Regie – müssen
Sohn, Tochter und Schwieger-
tochter den Haushalt des verstor-
benen Vaters auflösen. Der Haus-
rat wird verpackt, der Nachlass
sortiert. Drei Mal wird die gleiche

Saarbrücken. Sie gehören zu den
Urgesteinen der Saarbrücker
freien Theaterszene. Jetzt haben
sie wieder eine gemeinsame Pro-
duktion auf die Beine gestellt:
Barbara Scheck, Gabriele Bern-
stein, Peter Tiefenbrunner und
Dieter Hofmann bringen das
Schauspiel „Scherbenkonto“ von
Tilla Lingenberg auf die Bühne

Situation gespielt – aber jedes
Mal hat bereits ein anderer Cha-
rakter am Vortag gepackt. Drei
Mal herrscht eine andere Grund-
stimmung, drei Mal verändert
sich der Blick auf die Familienge-
schichte. red

� Karten zu 12/7 Euro: (06 81)
390 46 02.
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Brett and Breakfast
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